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Me Sicheemm des Bauerntums
Deutsches Dauernrecht und Reichserbhofrecht

WB . Berlin , 26. Sept . Amtlich wird mitgeteilt : Das
Reichskabinett befaßte sich in seiner heutigen Sitzung mit den
Fragen des deutschen Bauernrechtes und' erörterte die Maß¬
nahmen, die notwendig sind, um die Scholle dem Bauern¬
geschlecht zu erhalten. Dazu gehört die Schaffung eines für
das ganze Reichsgebiet gültigen einheitlichen Reichserbhof¬
rechtes, das Verschuldung und Zersplitterung durch Erbgang
verhindert und die Höfe aus den Zufälligkeiten des wirtschaft¬
lichen Geschehens herauslüst. Hierzu soll auch eine Umschul¬
dung der durch dieses Gesetz zu schaffenden Erbhöfe dienen.
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft wurde
Pom Reichskabinett ermächtigt, in Zusammenwirkenmit den
zuständigen Reichsministerien die gesetzlichen Bestimmungen
im einzelnen festzulegcn.

Mit der Schaffung eines neuen deutschen Bauernrechts,eines Reichserbhofrechts und einer damit verknüpften Umschul¬dung der Erbhöfe ist ein weiterer Schritt getan auf dem Wjege
zur völligen Neuorganisation des deutschen Bauerntums zur
Nenverwurzelnng der deutschen Landwirtschaft. Preußen ' hatbereits vor Monaten ein Erbhofgesetz in Angriff genommen,
das in erster Linie zn meistigen Vätern hatte den preußischen
Jnstizminister Keerl, Ministerialrat Wagemann vom preußi¬
schen Justizministerium , der nunmehr Präsident des höchstenErbhofgerichts in Celle geworden ist, und den jetzigen Reichs-
ernährnngsminister Walther Darre , Wahl die markanteste Per¬
sönlichkeit der gesamten deutschen Landwirtschaft.

Darre verfolgt bereits seit Fahren ganz neue Wege zur
Erhaltung der deutschen Landwirtschaft und zu ihrer Um¬
bildung, die sie wieder zum tragenden .Fundament des Staates

9er ReiÄsktatthalter und die Minister
vor den KreiSlettern

Stuttgart , 26. Sept . In der von der Gauleitnng berufe¬
nen Kreisleitertagung , bei der der Reichsstatthalter Gauleiter
Murr und die NS .-Ministcr der Regierung , der Oberbürger¬
meister von Stuttgart , sowie die Vertreter der SA .-Fnhrung
anwesend waren, ergriff heute vormittag nach Eröffnung durchden stellvertretenden Gauleiter Schmidt Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr das Wort , um den verantwortlichen Trägern
der Bewegung im Lande für ihre bisherige treue Mitarbeit zu
danken und sie zur weiteren treuen Pflichterfüllung anfzu-rufen. Nach einem Rückblick ans die gigantische Arbeitsleistung
des Führers , der Reichsregiernng und der Länderregierungender Bewegung in den ersten sieben Monaten des national¬
sozialistischen Regimes im gesamten Wirtschaftsleben ging
Reichsstatlhalter und Gauleiter Murr , wie der „NS .-Knricr"
berichtet, nochmals ans den wahren Sinn der nationalsoziali¬
stischen Revolution ein, der nicht in einem wilden Durchein¬
ander bestehe, sondern in einer überlegten Besinnung des gan¬zen Volkes. Diese Revolution dauere solange, bis der letzte
deutsche Volksgenosse restlos von dem Gedankengut der Be¬
wegung erfaßt sei. Diese Revolution werde aber auch nicht
znrückstehen vor dem Einsatz der Macht, wo immer offen oder
versteckt sich der Staatsfeind betätige. Man werde jeden zur
Raison zu bringen wissen, auch wenn man nicht täglich die
Kandare angezogen habe. Die Kreisleiter feien voll verant¬
wortlich für die politischen Zustände in ihren Bezirken. Der
stellvertretende Gauleiter Schmidt legte die Marschrichtung
der kommenden Winterarbeit fest. Als wichtigste Aufgaben
bcAeichnete er die Durchorganisation aller Parteieinheiten , diefeierliche und würdige Begehung des Erntedankfestes am 1.
Oktober, das große Winterhilfswerk , den bevölkerungspoliti¬
schen Dreimonatsplan und den großen Werbeseldzng der Par¬
tei. der als Generalbericht der hinter uns liegenden 7 Monatesowie als Vorbereitung der riesigen Pläne und Aufgaben zu
betrachten sei, die der Führer für das Frühjahr 1984 vor¬gesehen habe. Die alle Kräfte beanspruchende Winterarbeit
werde die Mobilmachung für das zweite Jahr des national¬sozialistischen Regimentes sein.

Weiterer Angriff gegen die Arbeitslosigkeit
Unter Führung des Reichsstatthalters

Stuttgart , 26. Sept . Erfahrungsgemäß ist mit Beginndes Herbstes und Winters mit einer saisonmäßigen Verschlech¬
terung des Arbeitsmarktes zn rechnen. Schon lange ist dahereine Sorge der Regierung , ein erneutes Ansteigen der Ar¬
beitslosenzahl möglichst zu verhindern . Ans Veranlassung des
Reichsstatthalters ist zunächst — wie der „NS .-Kurier " meldet
— ein weitergehendes Arbeitsbeschaffnngsprogramm für Würt¬
temberg ansgearbeitet worden. Der Reichsstatthalter hat selbstbereits bei sich einen Ausschuß aus führenden Vertretern von
Industrie . Landwirtschaft und Arbeitnehmerschaft gebildet,um die früher von ihm im Einvernehmen mit dem Wirt-
ichaftsminister ungebahnte enge Verbindung mit der gesamten
Wirtschaft zu gewährleisten. In diesem Ausschuß soll der
Wirtschaft Gelegenheit gegeben werden, ihre Wünsche an den
Reichsstatthalter vorznbringen . Der Reichsstatthalter anderer¬
seits beabsichtigt, seine Maßnahmen in diesem Ausschuß vorzu-
besprcchen und durch ihn für tatkräftiges Eintreten auf Seitender Arbeitgeber Sorge zn tragen.

Auch wegen des Baues der Autostraße durch Württemberghat der Reichsstatthalter persönlich bereits mit dem General¬

machen soll. Dazu gehört die Seßhaftmachung des deutschen
Bauern , die Neuschaffung deutschen Bauerntums in verhält¬
nismäßig menschenleeren Gebieten und die Befreiung der
Landwirtschaft von der Subventionswirtschaft der letzten
Jahre . Nach Auffassung des Reichscrnährungsministers sind
Erbhofrecht und Umschuldung nicht von einander zu trennen.

Erbhöfe sollen auch nach dem preußischen Erbhofrecht
schuldenfrei sein. Die Aufnahme von Anleihen und Hypotheken
ans diese Höfe soll nur in besonderen Fällen mit Genehmigung
des Anerbengerjchts erfolgen können. Dieser Gedanke ist na¬türlich mitbestimmend für das ganze Reichserbhofrecht. Man
könnte sich eine Umschuldung dergestalt denken, daß gegen eine
Landabgabe zu Siedlungszwecken an den Staat die landwirt¬
schaftlichen Besitztümer schuldenfrei gemacht werden.

Das ivürde insbesondere auf Großgüter und Latifundien
zntreffen, die in den letzten Jahren wohl am meisten über¬
schuldet sind. Hier soll auf den weiteren, für den jetzigenBesitzer unwirtschaftlich gewordenen Flächen deutschen Land¬
arbeitern und Bauernsöhnen eine neue, fruchtbringende Exi¬stenz geschaffen werden.

Eine weitere Sorge ist bereits durch das ebenfalls ans den
Reichsernährnngsminister zurückgehende Verbot des Termin¬
handels mit Brotgetreide und die Festsetzung Von Richtpreisen
von der Landwirtschaft genommen worden. Der Landwirtkann nunmehr an Hand der Richtpreise ungefähr für das
Wirtschaftsjahr disponieren u. später nicht schwankende Preise
dnrch von Spekulanten hervorgerusene Preisstürze dafür ver¬
antwortlich machen, daß er plötzlich ohne Barmittel oder sogarohne Mittel zur Frühjahrsbestellung dasteht. Es liegt in
seinem eigenen Interesse , wenn er von der demoralisierenden
Snbventionswirtschaft befreit wird. Nur das Bauerntum ist
lebensfähig, das sich selbst zn helfen bereit ist.

inspekteur Todt Fühlung genommen. Die Verhandlungen
hierüber werden intensiv weiter gefühlt . Die Ausarbeitung
der notleidenden Baupläne , die in dem verschnittenen würt-
tembergischen Gelände besonders schwierig ist, wird ebenfallsin die Wege geleitet werden. Der Zweck dieser Maßnahmen ist,den Bau einer Autostraße in Württemberg sobald als möglichans verkehrstechnischenund arbeitsmarktpolitischen Gründenin Angriff nehmen zn können.

Ilm jede Zersplitterung der Kräfte bei der Arbeitsschlacht
zu vermeiden, ist im Einverständnis mit dem Reichsstatthalter
die Zusammenlegung aller technischen Behörden zu einer orga¬
nischen Einheit vorbereitet worden. .

Mit der Arbeitsbeschaffung und den damit zusammenhän¬
genden Fragen wird sich auch das Kabinett in seiner nächstenSitzung zn beschäftigen haben.

Anordnung des Reichsschatzmeisters der NSDAP,
über die Sammlungen

München, 26. Sept.Der Reichsschatzmeister der NSDAP .,Schwarz,eiläßt im Einvernehmen mit dem Führer folgende Anordnung: Um
dem Winterhilsswerb 1933/34 für das deutsche Volk vollen Erfolgzu sichern, werden 1. mit sofortiger Wirkung sämtliche Geld- und
Naturaliensammlungen durch Dienststellen der NSDAP , bezw. sämt¬
liche Unterorganisationen verbräm. 2. Die Werbung von Fördernden
Mitgliedern zugunsten der SS . ist bis aus weiteres einzustellen. Ledig¬lich die NS .-Volksmohlfahrte. V., die die, Fürsorge für sämtlichearmen und bedürftigen Parteigenossen übernimmt, hat das Recht,
sowohl Geldsammlungen, als auch Naturalieniammlnmen gemäß denihr gestellten Aufgaben durchzuführcn. Die Gau- und Ortrgruppen-
leiter sind für die Durchführung des Verbotes der Reichsleitting ver¬antwortlich,

Deutsche Korrespondenten aus Mtzland
ausgewiesen

WB - Berlin , 26. Sevt . Wie bekannt, wurden Vertreter
kommunistischerund sozialistischer Zeitungen zu dem Reichs¬
tagsbrandprozeß in Leipzig nicht zngelassen, da auf Grund
des Verhaltens der Zeitungen dieser Richtungen bereits vor
Beginn des Prozesses eine objektive Berichterstattung nicht er¬
wartet werden konnte. Im Verfolg dieses grundsätzlichen Aus¬
schlusses sämtlicher kommunistischerund sozialistischerZeitun¬gen konnte auch den Vertretern der Sowjetpresse die Teil¬
nahme am Leipziger Prozeß nicht ermöglicht werden. Zwei
Vertreter der Sowjetpresse in Berlin begaben sich trotzdem
nach Leipzig, wo sie sich verdächtig machten und infolgedessen
am 22. September verhaftet, bereits aber nach einigen Stun¬
den wieder auf freien Fuß gesetzt wurden . Die Tatsache, daßtrotz der Nichtzulassung zum Leipziger Prozeß diese beiden
Journalisten sich nach Leipzig begaben, kann nur als bewußte
Umgehung einer Maßnahme, die im Interesse einer objek¬tiven Berichterstattung über den Reichstagsbrandprozeß von
den zuständigen Stellen getroffen worden war, gewertetwerden.

Diese Tatsache hat die Sowjetregierung zum Anlaß einer
schwerwiegenden Maßnahme genommen. Sie hat den deutschenamtlichen Stellen mitgcteilt, daß sämtliche Vertreter der Sow¬
jetpresse binnen drei Tagen ans Deutschland zurückgezogenwürden und sie hat den deutschen Pressevertretern in Moskau
nahegelegt, die Sowjetunion ebenfalls zn verlassen.

Essen, 26. Sept. Wie die „Nationalzeitung" meldet, ist der frühere
Wohlfahrtsminister Hirtsiefer, der in eine Korruptionsaffäre verwickeltist, ins Konzentrationslager gebracht worden.

Am Vorabend weltpolitischer Ereignisse
Lest. Berlin , den 25. September 1933.

Der diesjährige Herbst beginnt mit einer Reihe politischer
Sensationen , die ein bewegtes Winterhalbjahr versprechen. Es
scheinen sich die Spannungen , die den ganzen Sommer über
unvermutet angehalten haben, ihrer Lösung entgegenzugehen.
Besonders zwei Probleme , die gewissermaßen eine Konzentra¬tion der politischen Streitfragen darstellen, die Frage Oester¬
reich und das Sturmzentrum in Ostasien dürsten in erster
Linie durch die Tagung des Völkerbundes in positivem oder
negativem Sinne ihre Erledigung finden. Wahrscheinlichaller¬dings in negativem Sinne , denn die Einleitung der Herbst¬
tagung in Gens durch den 9. Europäischen Nationalitäten¬
kongretz in Bern sind keineswegs günstige Auspizien für die
Abwicklung der Genfer Verhandlungen geschaffen worden.

Das eigentliche Gefahrenmoment gegen eine friedliche Re¬
gelung der schwebenden Streitpunkte liegt in der Haltungdes internationalen Judentums , das durch den Versuch, einen
allgemeinen Weltbohkott gegen Deutschland zn errichten, so¬wohl auf der Berner Tagung der Minderheiten als auch ans
der vorangehenden jüdischen Weltkonferenz in Genf gezeigt
hat, daß es gewillt ist, sich in alle schwebenden Fragen als
ein die Lösung erschwerendes Moment einzuschalten. In die¬sem Zusammenhang ist besonders interessant die Koppelung
der jüdischen und der polnischen Interessen , die eine ähnlicheSituation in der zur Debatte stehenden österreichischen Frage
erwarten läßt.

Der Versuch, die Arbeiten des Minderheitcnkongresses
durch die Erörterung der Dissimilation der Juden in Deutsch¬land zu stören, ist mißlungen , nachdem sowohl die Katalanier,
Ukrainer, Ungarn , als auch die Russen trotz ihrer Mißbilligungder deutschen Nationalitätenpolitik sich mit dem Kongreß soli¬
darisch erklärt haben. Es stimmen aber alle Beobachter darin
überein, daß die von den jüdischen Volkstumsgrnppen ge¬
schaffene Stimmung eine für Deutschland denkbar ungünstige
Atmosphäre für das Zusammentreten der Mächte in Genf er¬zeugt hat , das durch die Haltung Frankreichs in der Ab-
rüstnngsfrage und durch das Bedürfnis der Mächte angesichtsdes Versagens des Völkerbundes in Ostasien eine Ablenkung
zu suchen, um ein Bedeutendes erschwert wird.

Welche Wertschätzung der Völkerbund bei seinen eigenen
Mitgliedern genießt, zeigen schlaglichtartig zwei Tatsachen: die
finanzielle Lage des Bundes und die französisch-englisch-ita¬
lienischen Beratungen über das Verhalten im Falle des Ver¬sagens der Abrüstungskonferenz.

Von den Mitgliedsbeiträgen der Staaten in der Höhe von33 Millionen Goldfranken sind bisher nur 14 Millionen ein-
gelanfen. 34 von den 54 Mitgliedsstaaten haben in diesem
Jahr überhaupt noch keine Beiträge bezahlt — während einigeGroßmächte nur Tcilbeiträge geleistet haben. Eine südame-
rikanische Regierung , die seit Bestehen des Völkerbunds diesem
angehört , hat seit ihrem Beitritt überhaupt noch keine Zah¬
lungen erbracht. Wenn sich auch ein Kommentar in diesem
Kuriosum ' erübrigt , so kann man an der Tatsache nicht vor¬
übergehen, daß die Auswirkungen dieser Einschätzung durch die
internationale Politik sich in einem Zurückziehen auf die
diversen Bündnisverträge äußern . Typisch dafür ist das Be¬
streben besonders in Rom für den Fall -eines Anseinander¬
gehens der Abrüstungskonferenz, den Biermächtepakt als Vcr-
handlnngsbasts heranznzichen. Die gepflogenen Verhandlun¬
gen scheinen aber kein besonderes Geschick der europäischen
Diplomatie zn beweisen, denn letzten Endes ist man wieder zn
dem Schluß gekommen, daß Deutschland jegliche Waffen¬gleichheit verboten bleiben müsse. Zugeständnisse hinsichtlichder Entwicklung der deutschen Verteidigungsmöglichkeiten sind
Wohl nur als lächerliche Ausflüchte zu werten, die im Hinblickans den Rüstungsstand der Anderen als ein blutiger Hohn
angesehen werden können. Von deutscher Seite werden denn
auch die hauptsächlich in der französischen Presse angeblich als
Vereinbarung zwischen England , Frankreich und Italien ver¬
öffentlichten Forderungen in der Kontrollfrage als absolut
unannehmbar eindeutig äbgelehnt. Sollte sich Wider Erwartenbei den Mächten die Stimme der Vernunft nicht melden, undder status guo der Unfruchtbarkeit erhalten bleiben, so kann
die Anklagerede, die der norwegische Außenminister Movinckcl
als Präsident des Völkerbundrates gehalten hat , zn einer
Grabrede für den Völkerbund und die gesamte ihn tragendeDiplomatie werden.

Wenn der Rat überhaupt eine Aktivität entfalten kann,
so wird das voraussichtlich in der Frage Oesterreichs geschehen,da sich hier die Interessen aller gegen alle zn einer Einheits¬
front gegen Deutschland verschweißen dürsten. ES läßt sich
allerdings nicht Voraussagen, wieweit der österrreicknsche Re¬
gierungswechsel mit seiner scharfen Wendung zu faschistischenMethoden Uneinigkeit in die in mancher Hinsicht bestehende
Einheitsfront bezüglich Oesterreichs bineintragen wird. Aus
VariS melden sich jedenfalls bereits Stimmen , die das Regime
Dollfuß verwarnen und die absolut keine reine Freude an der
Bekämpfung des Nationalsozialismus mit diktatorischen Mit¬teln haben. Das Verbot der „Daily Mail " in Wien, die die
für Oesterreich brennende Anleihcfrage in einem sehr scharfen
Artikel negativ behandelte, ist immerhin ein Anzeichen, daß der
Bundeskanzler Dollfuß in Genf keinen allzu ebenen Boden für
seine Politischen Pläne antreffen wird.

Im übrigen mehren sich an allen Ecken und Enden dieTatsachen, die ans ein Abwenden des Spiels der internatio¬
nalen Politik vom Völkerbund und auf eine völlige Neuorien¬
tierung des herrschenden Kräfteverhältnisses hindenten . Der
Abschluß des italienisch-russischen Vertrages , in dem znm ersten
Mal von einer europäischen Macht einige von den Sowjets
kreiierte völkerrechtliche Formen anerkannt werden, der Bestichdes türkischen Ministerpräsidenten Jsmet Pascha und des tür¬
kischen Außenminicher Ruschdi Bey in Sofia künden ebenso
Verlagerungen im europäischen Bündnissystem an, wie der
Aufmarsch der 300 000 Rotgardisten und 200 000 Japaner ander mandschurischen Grenze eine Fortsetzung der Politik mit



anderen Mitteln in Ostasien vorausahnen lassen. Die Er¬
höhung der amerikanischen Rüstungen trotz Abrüstungskonfe¬
renz, der offene Bruch des Washingtoner Abkommens von
Seiten Japans durch die Befestigung der japanischen Marine¬
stationen in der Südsee und der neuerliche Bruch des japanisch¬
chinesischen Waffenstillstandes sind politische Augenblicksbilder,
die bei der geschickten Regie der Militärmächte sich in einem
katastrophal-sensationellen Film abwickeln können.

Die europäische Diplomatie erweckt dabei unbedingt den
Eindruck eines Stadiums , das der Verfallszeit der diplomati¬
schen Sitten und Fähigkeiten vor der französischen Revolution
entspricht. Ein Totlanfen in langen Reden und Konferenzen,
das von niemandem ernst genommen und das schließlich Von
der harten Sprache des Handelns abgelöst werden wird . Wer
darauf  besser vorbereitet ist, der wird das Rennen gewinnen,
womit unter anderem auch das Rezept der Völkerbundssitznng
in Genf gegeben ist.

Sluemkatastcopbe in Mexiko
5bvü Todesopfer — Der Belagerungszustanderklärt

WB. Mexiko,  26 . Sept . Eine unoffizielle Schätzung
gibt die Zahl der bei einem Wirbelsturm ums Leben gekom¬
menen Personen auf »ovo an. Eine amtliche Schätzung liegt
noch nicht vor. Alle Meldungen besagen aber, daß der Verlust
an Menschenleben ungeheuer ist. Dreiviertel der Stadt Tam¬
pico sind zerstört. Der Schaden beträgt Millionen von Dollars.
Die einzige amtliche Meldung aus Tampico von General Ma¬
rias besagt: „Der Sturm hat eine ungeheure Katastrophe ver¬
ursacht. Der Belagerungszustand ist erklärt worden."

Ein Flieger der Panamerikanischen Luftverkehrsgesellschaft
berichtet durch Funkspruch: „Fünfstündiger Orkan. Die
schlimmste Katastrophe in der Geschichte von Tampico. Eine
große Anzahl Menschen sind ertrunken, andere sind durch die
Waffermassen abgeschnittcn. Der Schaden und das Elend sind
ungeheuer."

Die Regierung hat umfassende Hilfsmaßnahmenangeord¬
net. Ciudad Victoria hat gleichfalls schwer durch Ueberschwem-
mungen gelitten.

*

Nach allen Meldungen , die von dem vom Wirbelsturm
heimgesuchten Gebiet vorliegen, erweist sich die Unwetterkata¬
strophe als das größte Unglück, von dem Mexiko je in seiner
Geschichte betroffen wurde. Die Zahl der Toten und Verletzten
wird vom Innenministerium ans 5000 geschätzt. Die Stadt
Tampico gleicht einem Trümmerhaufen.

In einem amtlichen Bericht wird hervorgehoben, daß die
erste Verbindung mit der zerstörten Stadt durch den im Hafen
liegenden deutschen Dampfer „Kiel" ermöglicht wurde. Der
Kapitän des Dampfers meldete: „Tampico von schrecklichster
Tragödie heimgesucht, deren Ausdehnung unmöglich vorzu¬
stellen. Stadtteile , die Stnrmzerstörnng entkamen, drei bis
fünf Meter überschwemmt. Die Flüsse Tamesi und Panuco
sind infolge der Wolkenbrüche aus den Ufern getreten und
haben alles mit sich fortgerissen. Die Eisenbahndämme sind
meilenweit überschwemmt, mehrere Züge werden noch ver¬
mißt ."

Die Ingenieure rechnen damit, daß alle Verbindungs¬
mittel im Umkreis von 120 Kilometern zerstört sind und daß
mit Flugzeugen nicht vor 24 Stunden und mit der Eisenbahn
nicht vor acht Tagen Hilfe gebracht werden kann.

Auch die Städte Cindaed, Victoria und Valles haben durch
den Sturm und Ueberschwcmmnngenschweren Schaden erlit¬
ten. Die Regierung hat das Rote Kreuz und Militär zu
Hilfe entsandt. Der Staatspräsident hat einen Aufruf er¬
lassen, in dem die Bevölkerung zu Spenden anfgefordert wird,
um die Not der betroffenen Gebiete zu lindern.

Schreckeosmelduagen aus MMelamerika
WB . Newhork, 26. Sept . Aus dem Katastrophengebiet

in Mittelamerika laufen noch immer Schreckensmcldungenein,
die über die Schäden berichten, die der Orkan angerichtet hat.
In Tampico sind fast alle Gebäude zerstört. Das Krankenhaus,
der Bahnhof und das Zollgebäude sind vom Boden glatt weg¬
rasiert worden. Man befürchtet, daß unter den Trümmern der
eingestürztcn Gebäude sich noch Hunderte von Lebenden be¬
finden. Ans Cardenas auf Kuba werden 20 Tote gemeldet.

An den Gleiskörpern der Eisenbahn sind die Böschungen
in sich zusammengestürzt. Der Fluß , an dem die Stadt liegt,
ist über die Ufer getreten. Die Umgebung der Stadt ist von
ungeheuren Schlammassen überflutet worden, die eine Höhe
von sechs Fuß erreicht haben. Dadurch ist eine Suche nach den
Opfern unmöglich geworden. Nach den bisher vorliegenden
Schätzungen rechnet man damit, daß allein die Staatseisen¬
bahnen einen Schaden von fast einer Million Dollar erlitten
haben.

Nach hier eingegangenen drahtlosen Meldungen kamen
während des Orkans am Sonntag abend allein in dem Städt.
Krankenhaus von Tampico 87 Personen durch Einsturz der
Mauern ums Leben.

Wie Associated Preß ans Mexiko meldet, berichten die Mi¬
litärbehörden,^ daß die Hafenstadt Tampico nur noch einen
Trümmerhaufen darstelle. Zahlreiche Personen , die bereits
bis an den Hals in dem über die Ufer getretenen Panuco-
und Tamesi-Fluß stand, konnten im letzten Augenblick gerettet
werden.

Erdbeben in MMelttalien
WB . Rom, 26. Sept . Wie ans Sulmona berichtet wird, ist

dort in der vergangenen Nacht um 4.35 Uhr ein heftiger Erd¬
stoß verspürt worden. Etwa 20 Personen trugen Verletzungen
davon. Mehrere Häuser wurden beschädigt.

Immer neue Nachrichten laufen aus dem Erdbebengebiet
der Abbruzzen ein. Die etwa 80 Kilometer von Chieti ent¬
fernte Ortschaft Lama dei Peligni ist fast völlig zerstört. Sechs
Personen wurden durch den Einsturz der Häuser getötet und
50 verwundet . In den anderen vom Erdbeben heimgesuchten
Ortschaften sind weitere 30 Verwundete in die Krankenhäuser
eingeliefert worden. Zahlreiche Häuser find eingestürzt. Auch
entfernter gelegene Städte der Abbruzzen haben unter dem
Erdbeben gelitten . In Suloma sind etwa 15 Personen ver¬
wundet worden. Die Bahnstrecke in der Nähe von Sulmona
ist durch Beschädigung des Tunnels unterbrochen. Auch die
Wasserleitung, die viele Orte der Abbruzzen speiste, ist be¬
schädigt.

Der frühere Neichsinnenminister Dr. Vracht ^
Berlin , 26. Sept . Der frühere Reichsinnenminister Dr . Franz

Bracht ist heute morgen in seiner hiesigen Wohnung nach langem
Leiden gestorben. Bracht wurde als Nachfolger Dr . Luthers Ober¬
bürgermeister von Essen. 1932 wurde er Reichskommissar sür das
preußische Innenministerium , später Reichsinnenminister im Kabinett
Schleicher.

Amerika verzichtet nicht auf fein Flottenprogramm
Washington , 26. Sept . Die amerikanischeRegierung teilte der

englischen Regierung mit sie werde ihr in Ausführung befindliches
Flottenbauprogramm nicht verschieben, wie das in der letzten Woche
in London angeregt worden fei.

kus SIsM uncil.3ncr
Neuenbürg, 26. Sept . Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Die nationalsozialistische Regierung hat den Kampf
gegen das Bettelunwescn tatkräftig aufgenommen, da die be¬
stehenden Mißstände neben ernsten Belästigungen der Bevöl¬
kerung eine erhebliche Gefahr für die öffentliche Ordnung und
Sicherheit bedeuten, volkswirtschaftlich schädlich sind und mit
dem Ansehen des deutschen Volkes und des neuen Staates nicht
länger vereinbar sind. Im ganzen Land wurde deshalb in
den letzten Tagen eine großangelegte Aktion dnrchgeführt, bei
der allein im Oberamtsbezirk Neuenbürg über 90 Personen
wegen Bettels und Landstreicherei zwangsgestellt wurden . In
der Mehrzahl der Fälle wurden z. T. empfindliche Haftstrafen
verhängt . Besonders scharf wurde gegen jugendliche Bettler
unter 25 Jahren vorgcgangen, da der neue Staat ihnen die
Möglichkeit nutzbringender Arbeit beim Arbeitsdienst oder bei
der Landhilfe bietet. Es ist dafür Sorge getragen , daß sämt¬
liche Jugendliche nach ihrer Entlassung ans der Haft diesen
Stellen zngeführt werden. Langjährige und vielfach vor¬
bestrafte Bettler werden dem Arbeitshaus überwiesen werden.

Die Aktion hat erneut bestätigt, was dem Kundigen längst
bekannt ist, daß bei denen, die an die Türen gehen, nur in
seltenen Fällen wirkliche Not vorliegt. In der überwiegenden
Anzahl handelt es sich um licht- und arbeitsscheue Personen,
die es vorziehen, auf anderer Leute Kosten zu leben, anstatt
sich redlich durchs Leben zu schlagen und ernstlich jede Arbeits¬
gelegenheit zu ergreifen. Vielfach handelt es sich zugleich um
politisch unzuverlässige oder sonst gefährliche Elemente.
Durchgreifender Wandel kann hier nur unter verständnisvoller
Mitwirkung der Bevölkerung geschaffen werden. Der Bettel
darf keine gewinnbringende Beschäftigung mehr sein. Dies ist
man schon denen gegenüber schuldig, die auch bei schwerer Ar¬
beit nur bescheidenen Lohn erhalten. Almosengeben fördert
nur den volksschädlichen Bettel und ist die ungeeignetste Form
der Hilfe von Mensch zu Mensch. Für den mittellosen Wan¬
derer bestehen in Württemberg bewährte Einrichtungen (Wan¬
derarbeitsstätten , Obdachlosenheime, Arbeirerkolonien, Herber¬
gen zur Heimat). An diese Stellen oder an die Fürsorge¬
stellen ihrer Heimat sind daher die in Betracht kommenden
Personen zu verwiesen. Es muß aufhören, daß jährlich durch
den Bettel ansehnliche Mittel fehlgeleitet werden, die in den
Händen der geordneten Fürsorge wertvolle Hilfe bringen
würden.

Die Regierung will durch die große Hilfsaktion „gegen
Hunger und Kälte" dafür sorgen, daß niemand im kommenden
Winter zu hungern und zu frieren braucht. Das Almosen¬
geben an einzelne Bettler wird künftig als eine Durchkreu¬
zung dieser großen Fürsorgeaktion aufgefaßt werden müssen.
Darum : gebt nichts an den Glastüren ! Jeder Groschen ge¬
hört der Winterhilfe ! Spenden hiefür auch in geringerem
Betrag werden jederzeit gerne entgegengenommen von der
Oberamtssparkasse Neuenbürg (Konto Nr . 1300 Winterhilfe
„gegen Hunger und Kälte").

Neuenbürg, 26. Sept. Der Bezirks - Wirtsverein
Neuenbürg  hielt am 25. September im Gasth. z. „Sonne"
in Höfen seine Herbstversam  m l vng  ab . Leider war der
Besuch trotz der Wichtigkeit der Tagesordnung ein
mangelhafter . Vorsitzender Koll. Karl Silbereisen-  Neuen¬
bürg eröffnete nachmittags 1̂ 4 Uhr die Versammlung . Er
begrüßte die erschienenen Kollegen sowie den an Stelle des
verhinderten Koll. Peter Hofsmann-Stuttgart erschienenen
Herrn Weinmeier und erteilte nach Bekanntgabe der Tages¬
ordnung Herrn Weinmeier  das Wort . Seine Ausfüh¬
rungen galten in erster Linie der Not, welche das Wirts¬
gewerbe m der Zeit von 1918 bis heute erlebt hat . Er bemerkte
unter anderem, daß es höchste Zeit war , daß unser Reichskanz¬
ler und Führer Adolf Hitler die Macht übernommen hat und
in erster Linie eine gründliche Reinigung in den Ministerien
usw. vornahm ; jedoch sei es selbstverständlich, daß nicht alles
von heute ans morgen gebessert werden könne. Er erwähnte,
daß der Reichskanzler oei der Uebernahme des Staates den
Grundsatz eines Vierjahresplanes aufstellte, bis wir wieder
einigermaßen ans einer gesunden Bäsis stehen. Der
Redner gab bekannt, daß in Stuttgart im Jahre 1925 die
NSDAP , in der Zahl von 174 Parteigenossen gegründet
wurde, in welcher als Grundlage in erster Linie Vorkehrungen
getroffen wurden, Sorge zu tragen , daß Disziplin und Ord¬
nung in dem neuen Staat herrsche. Wer sich derselben nicht
fügt, muß mit einer harten Strafe rechnen. Weiter streifte
er noch nebenbei, daß unser jetziger Führer selbstverständlich
nicht jede Organisation besonders behandeln kann. Jedes
Mitglied , ob es im Wirtsverband ist oder nicht, muß mithelfen,
das Werk unseres Führers zu unterstützen, so gut es möglich
ist. Jeder Einzelne spendet nicht nur , um der Not der Ar¬
beitslosigkeit zu helfen, sondern an erster Stelle wird durch die
Beschaffung von Arbeit auch mit der Zeit eine Wiederbele¬
bung unseres Wirtschaftslebens eine Besserung zu erhoffen
sein. Als Beispiel gab er Zahlen auf über Abführung von
Spenden seitens der Stuttgarter Arbeiter und Angestellten,
welche größtenteils wöchentlich von ihrem Lohn 1—11< Pro¬
zent als Hitlerspende abführen , wieder andere in Form der
Ueberstunden zu demselben Zweck. Der Redner erwähnte zum
Schluß, daß vor Jahresfrist an eine Steuererleichterung Wohl
kaum zu denken sei. Der Wirtsverein beschloß, sich dieser
Spende anzuschließen. Die Einzahlung der Hitlerspende in
Höhe von mindestens 1 Prozent des August-Umsatzes soll
soweit möglich bis 30. September abgeliesert sein. Jeder Kol¬
lege, welcher spendet, wird später ein Diplom ausgehändigt
erhalten . Als Nachfolger des seitherigen Schriftführers wurde
Emil Schäfer-  Neuenbürg ernannt . Vorsitzender Koll. Karl
Silbereisen  dankte besonders dem Redner für seine Aus¬
führungen und schloß, nachdem noch einige Neuaufnahmen
getätigt , sowie nach Beendigung der lebhaft stattgefundenen
Aussprache etlicher Mitglieder , die harmonisch verlaufene Ver¬
sammlung mit einem „Heil Hitler ". 8-

(Wetterbericht .) Der Luftdruck steigt an. Infolge¬
dessen ist für Donnerstag und Freitag mehrfach heiteres und
trockenes Wetter zu erwarten.

Ser Reichstagsbeand-Peozetz
Leipzig, 26. Sept . Als Letzter der Angeklagtenwurde am

Montag der frühere kommunistische Reichstagsabgeordnete
Torgler vernommen. Ehe der Angeklagte Angaben zu seiner
Person macht, erklärt er, er wolle die erste Gelegenheit be¬
nutzen, um vor der Weltöffentlichkeit seine absolute Unschuld
zu beteuern und zu erklären-, daß er an dem Reichstagsbrand
durchaus unbeteiligt sei. Nachdem er längere Ausführungen
in diesem Sinne gemacht hat, erklärt er ans die Fragen zu
seiner Person : Er sei als Sohn eines Arbeiters der städtischen
Gasanstalt geboren. Er wäre gern Volksschullehrer geworden,
wurde aber wegen der Armut seiner Eltern nach Beendigung
der Gemeindeschnlekaufmännischer Lehrling in einem Herren¬
modengeschäft. Im Dezember 1914 wurde er zum Militär
eingezogen. Fünf Monate war er Armierungssoldat in Rus¬
sisch-Polen . Später kam er als Infanterist an die Westfront.
Bei Ausbruch Mr Revolution hat er als Vorsitzender des Ar¬
beiter- und Soldatenrates in Ncvruppin gewirkt. 1924 wurde
er dann in den Reichstag gewählt. Torgler schilderte dann
seinen Politischen Werdegang und führt u. a. aus : Ich möchte
mit aller Betonung , auch mit einer gewissen Berechtigung und
ohne Uebertreiüung sagen, daß der Kampf für den Sozialis¬
mus zum Sinn und Inhalt meines Lebens geworden ist.
Was ein Mensch an Idealismus aufbringen kann, das habe
ich für die Sache der Arbeiterschaft aufgebracht, und ich werde
auch weiterhin nicht ruhen , mich für die Sache der deutschen
Arbeiterklasse einzusetzen. Ich gebe zu, daß bei mir eine ge¬
wisse Beeinflussung durch meine Mutter vorlag . Meine Mut¬
ter ist seit 50 Jahren Sozialistin . Mit Vollendung des 18.
Lebensjahres wurde ich Mitglied der sozialdemokratischen Par¬
tei. 1919 wurde ich Mitglied der Unabhängigen sozialdemo¬
kratischen Partei , der ich bis zur Gründung der Kommunisti¬
schen Partei angehörte . Seit Dezember 1920 bin ich Mitglied
der KPD . Im Herbst 1925 wurde ich Vorsitzender des Be¬
amtenausschusses des Reichstags. In den letzten Jahren war
ich noch Mitglied des preußischen Staatsrates und 1929 wurde
ich Vorsitzender der kommunistischen Reichstagsfraktion . Dem
Zentralkomitee der kommunistischen Partei habe ich nicht an¬
gehört. Im letzten Jahre war ich Herausgeber des Mittei¬
lungsblattes der kommunistischen Fraktion „Der rote Wähler ",
sonst bin ich nicht als Herausgeber in Erscheinung getreten.

Landgerichtsdirektor Parrisius verliest dann den Schluß
eines Artikels, den Torgler im Februar 1933 in dieser Zeit¬
schrift veröffentlicht hat . Darin werden die Arbeiter aufgefor¬
dert, nicht abzuwarten , was der Stimmzettel am 5. März
bringt , sondern durch die Tat gegen den „faschistischen Terror"
vorzugehen.

Der Angeklagte Torgler bekennt sich als Verfasser dieses
Artikels, meint aber, auf diesen Artikel und seine Motive erst
dann einzugehen, wenn der Präsident den Zeitpunkt Vorschläge.

Vorsitzender: Einstweilen wollen wir den Artikel aus sich
beruhen lassen.

Der Angeklagte Torgler weist auf mehrere bei den Akten
befindliche Briefe der Angehörigen van der Lübbes hin, in
denen von einer kommunistischen Arbeiterpartei die Rede sei,
der, wie Torgler behauptet, die Freunde van der Lübbes und
sicherlich van der Lübbe selbst angehört haben. Diese kommu¬
nistischen Arbeiterparteien in d̂en einzelnen Ländern , betont
Torgler , seien kleine Gruppen von Leuten, die mit den kom¬
munistischen Parteien und mit der kommunistischen Inter¬
nationale nicht das allermindeste zu tun hättten . Sie seien im
Gegenteil mit ihrer anarchistischen Einstellung die schärfsten
Gegner der eigentlichen kommunistischen Partei.

Die Vernehmung der Angeklagten über ihre Person ist
damit abgeschlossen.

Das Gericht geht dann zur Behandlung des zweiten Teiles
der Anklage, dem objektiven Sachverhalt , über. Der Vorsitzende
wendet sich zunächst an den Angeklagten van der Lübbe und
fragt ihn, ob es richtig sei, daß er am 22. Februar 1933 vor
dem Neuköllner Wohlfahrtsamt geäußert habe, die Arbeiter¬
schaft müsse jetzt mit einer Gegenaktion einsetzen, es sei dazu
noch nicht zu spät. Der Angeklagte gibt zu, sich in ähnlicher
Weise geäußert zu haben.

Vorsitzender: Sie sollen weiter gesagt haben, man müsse
öffentliche Gebäude anstecken, damit das Volk aufgerüttelt
würde und den Anfang der Revolution erkennen könne. Van
der Lubbe äußert sich zu diesen Fragen wieder in derselben
zögernden und widerspruchsvollen Weise wie am ersten Ver-

handlnngstage . Er gibt schließlich zu, daß in seiner^Gegen¬
wart von der Notwendigkeit gesprochen worden sei, öffentliche
Gebäude anznzünden . Dagegen bestreitet er, daß bei dieser
Gelegenheit gesagt worden sei, der Reichstag müsse in Brand
gesteckt werden. Die Inbrandsetzung öffentlicher Gebäude habe
nicht er selbst empfohlen, aber im Laufe des Gespräches sei
davon geredet worden. Der Vorsitzende stellt fest, daß die
heutigen Bekundungen Vau der Lübbes sich im großen und
ganzen mit dem Ergebnis der Vernehmungen in der Vor¬
untersuchung decken.

Dem Angeklagten werden dann zahlreiche Aeußerungen
vorgehalten, die er in Gesprächen gemacht haben soll. So hatte
er zu dem Zeugen Janicke, einem Zeitnngshändler , geäußert,
die Deutschen wüßten nicht, was sie machten und die kommuni¬
stische Partei arbeite nicht durchgreifend genug. Auch in der
Wohnung Starters , wo van der Lubbe übernachtet hat, ist
es zu Unterhaltungen beim Mittagessen gekommen, in deren
Verlauf van der Lubbe sagte, daß er Angehöriger der kommu¬
nistischen Partei sei, jedoch mit der jetzigen Führung der Par¬
tei nicht einverstanden sei, da diese zu flau arbeite. Van der
Lubbe bestätigt alle diese Aeußerungen durch ein kurzes Ja
oder durch Kopfnicken. Das gilt auch von weiteren Aeußerun¬
gen wie: Man müsse Revolution machen er wolle Erwerbs¬
lose zusammenbringcn, um die Revolution vorwärts zu
treiben, jeder müsse sich selbst Führer sein und nicht erst die
Befehle der Parteileitung abwarten , er wolle bis zum 5. März
in Berlin bleiben, und wenn bis dahin nichts geschehen sei,
wieder nack Holland zurückkchrcn. Einem Wohlfahrtspfleger
gegenüber hat er geäußert, man müsse äußerst radikale Maß¬
nahmen ergreifen. Am gleichen Nachmittag hat sich van der
Lubbe einen SA .-Aufmarsch in Neukölln angesehen und auch
dabei geäußert , man müsse etwas machen. Van der Lubbe
bestätigt alle diese Aeußerungen.

Auf den Vorhalt des Vorsitzenden bestätigt der Angeklagte
van der Lubbe, daß er am Donnerstag , den 23. Februar , von
der Post Geld abgeholt und dann die Absicht gehabt habe, eine
im Sportpalast stattfindende kommunistische Versammlung zu
besuchen. Diese Versammlung sei aber aufgelöst worden. Am
Freitag den 24., also am Tage vor der Brandstiftung , hat
Lubbe sich mit einigen jungen Leuten darüber unterhalten,
daß etwas unternommen werden müsse, um die Arbeiter¬
bewegung vorwärts zu treiben. Die Frage des Vorsitzenden,
ob er sich an diesem Tage mit dem Gedanken beschäftigt habe,
gegen die Nationalsozialisten etwas zu unternehmen , verneint
der Angeklagte.

Gegen 14^ Uhr vertagt der Vorsitzende die weitere Ver¬
nehmung des Angeklagten van der Lubbe auf Menstag vor¬
mittag.

Besuch bei va« der Lubbe
WB . Leipzig, 26. Sept . Der bekannte schwedische Kriminal-

Psychologe Prof . Dr . Harry Soederman von der Universität
Stockholm, der zurzeit als Zuhörer im Reichstagsbrandprozeß
in Leipzig weilte und der holländische Journalist Luger vom
„Telegraaf" haben heute mit Erlaubnis des Senatspräsidenten
Dr . Bünger in Begleitung des Verteidigers van der Lubbe
längere Zeit allein gesprochen. Sie fanden den Angeklagten ber
einem Spaziergang im Garten des Untersuchungsgefängnisses
vor, das nach ihren Bekundungen einen freundlichen Eindruck
macht. Der Angeklagte wird von den Besuchern als ein in
sich gekehrter Mensch geschildert.

In seiner Zelle fanden die Besucher Schokolade, Tee und
halbverzehrte mit Wurst belegte Butterbrote vor. van der
Lubbe konnte erst durch den Hinweis auf die im Auslande
verbreiteten Nachrichten, daß er im Gefängnis langsam ve^
giftet und furchtbar geschlagen würde, veranlaßt werden, sich
zu entkleiden. Er lachte über diese Schauermärchen und er¬
klärte, daß nichts daran wahr sei. Pros . Soederman hat sich
aufgrund seiner Untersuchung bereit erklärt , gegebenenfalls
auch vor dem Reichsgericht als Zeuge zu bekunden, haß er
nicht die geringsten Spuren von Schlägen oder Vergiftungs¬
erscheinungen festgestellt habe. Auch die Behauptung , daß van
der Lubbe durch Einspritzungen vergiftet werde, gehöre nach
seinen persönlichen Feststellung in das Reich der Fabel. Am
die Frage der Nahrungsaufnahme erklärte der Angeklagte, daß
er nie mehr gegessen habe.

Das Angebot des schwedischen Gelehrten, als Zeuge seine
Darlegungen in aller Oeffentlichkeit zu bekunden, ist an Se¬
natspräsident Dr . Bünger weitergeleitet worden.



-zr,». Engelsbrand , 22. Sept . Am Freitag , 22. ds. Mts .,
ibends 8 Uhr, hielt die hiesige Ortsgruppe der NSDAP - im
Kirsch" ihre erste öffentliche Versammlung ab. Als Redner

war Pg . Elsner  aus Pforzheim gewonnen, der für seinen
ankerst lehrreichen und interessanten Vortrag über „Inda als
Zerstörer des Volkstums" von den zahlreich erschienenen Zn-
Wrern reichen Beifall ernten durfte . Anschließend an diesen
Vortrag, der gegen 10 Uhr beendet war , fand noch eine, von
Ortsgruppenleitcr Wo lff ausgehende Werbung für eine orts¬
ständige SA . statt . Dank der rührigen Mitarbeit des Vor-
traa-üedners , sowie des Schriftwarts Seeberger,  konnten
im Verlauf des Abends 38 SA .-Männcr zur Anmeldung ge¬
bracht werden. Nach Worten des Dankes an den Redner Els-
ncr dem gemeinsam gesungenen Horst-Wessel-Lied und einem
dreifachen Sieg -Heil ans den Volkskanzler schloß Ortsgruppen¬
leiter Wolfs  die zu aller Zufriedenheit ausgefallene Ver¬
sammlung.

Höfen a. Enz , 26. Sept . Junglehrer Schultz aus Pforz¬
heim führte gestern der hiesigen Schuljugend in einem Mario¬
nettentheater farbige Schattenbilder vor und zwar für die
älteren Schüler Szenen aus Goethes „Faust", für die jün¬
geren das Märchen vom tapferen Schneiderlein . Während der
Vorstellung wußte man nicht, was man am meisten bewun¬
dern sollte, die selbstverfertigten köstlichen Figuren oder ihre
meisterhafte Handhabung , die wundervolle Beleuchtung der
Kühne oder den vornehmen Vortrag des Vorführenden . Jeden¬
falls kann der junge Künstler aufs wärmste empfohlen werden.

Ablösung der Kraftfahrzeugsteuer
Am 1. Oktober läuft die Frist ab, bis zu der Besitzer von

Personenwagen die Kraftwagenstener ablösen können. Die
Höhe des Ahlösnngsbetrages richtet sich nach dem Zulassungs¬termin. Für die erst innerhalb des letzten Jahres , also nach
dem 1. Oktober 1932 zugelassenen Wagen betragt die Ablösung
Las Dreifache der Jahressteuer . Bei älteren Wagen ist sie
niedriger. Sie macht aber mindestens das Eineinhalbsache der
Jahressteuer aus , und ' dieser niedrigste Ablösungssatz gilt nur
für solche Wagen, die bereits drei Jahre und länger in Ge¬
brauch sind. Die hohe Ablösungsausgabe ist es Wohl haupt¬
sächlich, die viele Automobilbesitzer bisher verhindert hat , von
dem Rechte der Steuerablösung für ihren Wagen Gebrauch
zu machen. Zwar braucht nur die Hälfte des Ablösungs¬
betrages gleich bei der Stellung des Antrages bezahlt zu
werden; die andere Hälfte wird auf drei Monate gestundet.
Aber auch die Aufbringung dieses Betrages fällt heute vielen
Altwageubefitzern recht schwer. Manche überlegen Wohl auch,
ob sie nicht besser wegkommen, wenn sie zu dem Ablösungs¬
betrag noch etwas hinzulegen und sich dann einen neuen,
wenn auch kleineren Wagen anschaffen, der dann bekanntlich
von vorneherein steuerfrei ist. Ein Teil des Mehraufwands
kann in diesem Fall noch durch Verkauf des alten Wagens
ausgeglichen werden. Die Neuanschaffung eines steuerfreien
Wagens wird vor allem in denjenigen Fällen vorznziehen
sein, in denen der alte reparaturbedürftig ist oder in abseh¬
barer Zeit größere Reparatnransgaben verursachen wird. In
solchen Fällen wird der Kauf eines neuen Wagens vielleicht
vorteilhafter sein als die Aufwendung hoher Beträge für
Stenerablösnng und Reparatur . Es war ja auch die Absicht
des Gesetzgebers, die Kraftwagenbesitzer zu Neuanschaffungen
anzuregen , um auf diese Weise der Industrie Absatz und der
Arbeiterschaft Beschäftigung zu verschaffen. Vielleicht wird
mancher Automobilbesitzer Lei seiner Entscheidung auch selbst
daran denken, daß er durch den Kauf eines neuen WagensKonjunktur und Arbeitsmarkt ankurbeln hilft . Jedenfalls
wird er sich bis zum 1. Oktober darüber entscheiden müssen,
ob er die Steuer für seinen alten Wagen noch ablösen Will,
denn nach dem 1. Oktober können keine Ablösnngsanträge
mehr gestellt werden.

Tragische Geschichte
Beim Meister saß ich wartend auf dem Stuhle,
damit er mir den Bart vom Antlitz nehme.
Var mir , geschichtet auf der Marmorplattc,
gewahrt' ich jenes Häufchen kleiner Blätter,
an denen Messers Schneide Säubrung findet.
Von ungefähr fiel mir ins Auge, was
gedruckt zu lesen war auf jenem Blättchen,
welches zu oberst auf der Platte lag, und sieh! —
es standen ein paar Strophen auf dem Blättchen.
Neugierig wie ich bin, nahm ich's zur Hand.
Beim Stix ! Gesteh ich's nur , was ich erblickte:
Wahrhaftig war 's mein eignes Lied. - Ich lehnte
im füllen lachend mich zurück. Daun wurden
ich und mein armes Liedlein — ein geseift.

Württemberg
Stuttgart . sTödlichec Unfall.) Beim Ueberholen wurde heute

'vormittag in Heslach, unweit des Eüdheims , ein Radfahrer von
einem Lastwagen überfahren. Es wurde ihm die Schädeldecke zer¬
trümmert, sodaß er sofort tot war . Der Radfahrer hatte ein Werk¬
zeug bei sich, mit dem er an einem Geländer hängen geblieben war,
wodurch er vor das Auto geschleudert wurde.

Stuttgart . (Die Wllrttemberger in der Deutschen Evang . National¬
synode) Die Mitglieder ver am 27. September in Wittenberg zu-
sammeniretenden ersten deutschen Nationalsynode werden nun bekannt-
Meben. Von den 40 Mitgliedern , die die Landeskirchen entsenden,
hat Württemberg zwei, das sind Landesbischof l) . Wurm und Stadt-
Pfarrer Dr. Schauer . Zu diesen 40 Mitgliedern kommen noch 20
von der einstweiligen Leitung der Deutschen evang. Kirche berufene,
darunter sind aus Württemberg Prof . O. Dr . Fezer von der evang.-
theologischen Fakultät in Tübingen und Chefarzt Dr. med. Kiblervon Hall.

Stuttgart . (Dienstzeit der Staatsbeamten .) Nachdem sich die
-Neuregelung der Dienststunden für das Winterhalbjahr , die im vorigen
Lahr versuchsweise Angeführt worden ist, bewährt hat, wird diese
Regelung auch für die Zeit vom I . Oktober 1933 bis 31. März 1934
übernommen. Die Dienststunden werden also für diese Zeit in Ab¬
weichung von § 57 der Dienstordnung der Staatsbehörden an den
fünf ersten Wochentagen auf 7.30- 12 Uhr und auf 2—6.30 Uhr ge¬
legt. Diese Regelung gilt nicht für die Dienstbehörden von Groß -Skutt-
gart, für die die Durcharbeitszeit Angeführt ist.

Bietigheim . (Schweres Autounglück .) Sonntag mittag
gerret ein in schnellem Tempo von der Enzbrücke her kom¬
mendes, mit vier Personen besetztes Auto aus Stuttgart in
ver Kurve beim Postamt ins Schleudern, blieb an einem
mandstern hängen und stürzte um. Sämtliche Insassen wur-
W herausgeworfen und durch die Glassplitter zum Teil er¬heblich verletzt.
. Haslach , OA. Herrenberg. (Brand .) Samstag nachmittag brach>n dem landwirtschaftlichen Anwesen des Landwirts Stucke Feuer
aus, dem Wohnhaus und Scheuer, letztere mit reichen Erntevorräten,
zum Opfer fielen. Die herbeigerusene Motorspritze aus Herrenberg
Mr rasch zur Stelle und konnte die in unmittelbarer Nähe stehenden
vlachbargebäude retten. Die Brandursache ist noch nicht geklärt.
> . Aulendorf . (Sattler - und Tapeziermeistertagung .) Be
N ^ allversammluug der Sattler - und Tapeziermeister de;
Oberlandes am Sonntag waren 20 Bezirke vertreten . Aull
Mähern, Baden und Hohenzollern hatten Vertreter entsandt
Er Zweck der Tagung war , den Zusammenschluß aller Tape-
ziermeister des Oberlandes , von Ulm bis zum Boöensee eiw
lchneßlich Hohenzollern zu einem Gau Oberschwaben zu er

Obermeister Dehner -Friedrichshafen sprach übe,
Schwarzarbeit, Preisbildung , Pflichtorganisation und frei«

Arbeitsgemeinschaft. Als Vertreter der politischen Führung
überbrachte Kreisgeschäftsführer König-Anlendorf die Grüße
der NSDÄP . In der Diskussion sprachen sich alle Redner
für möglichst rasche Gründung der Zwangsinnnngen und für
den Beitritt zum Landesverband aus . Die von der Versamm¬
lung gefaßte Entschließung enthielt die Forderung zum Zu¬
sammenschluß in Innungen . Mit dem Landesverband sind
Verhandlungen aufzunehmen.

Waldburg, OA. Ravensburg. (Sieben Schweine ver¬
brannt .) Samstag nacht brach im Anwesen des Landwirts
Gebhard Wucherer in Edensbach Feuer aus . Das Rindvieh
konnte noch aus dem schon brennenden Stall herausgebracht
werden. Sieben Schweine aber fielen dem Feuer zum Opfer,
ebenso der gesamte große Vorrat an Heu, Oehmd, Stroh und
Frucht. Vom Mobiliar im Wohnhaus , auf das das Feuer in¬
zwischen auch schon übergegriffen hatte, war auch nur noch
ganz wenig zu retten . Die ganze Fahrnis blieb ebenfalls
ein Raub der Flammen . Die elektrische Beleuchtung funktio¬
nierte noch, bis die Drähte abschmolzen. Die Waldburger
Feuerwehr war rasch zur Stelle . Eine Rettung des Gebäudes
war nicht mehr möglich. Das ganze Anwesen war bereits
ein Flammenmeer . Die Brandstelle liegt kaum 300 Meter von
der Brandstätte der vorigen Woche entfernt . Brandstiftung
wird vermutet . Der Einwohnerschaft hat sich eine große Un¬
ruhe bemächtigt.

Bekämpfung der Tuberkulose im Fahre 1932
Stuttgart , 24. Sept . Nach dem Jahresbericht des Württ.

Landesverbandes zur Bekämpfung der Tuberkulose für das
Jahr 1932 ist die Tuberkulosesterblichkeitauch 1932 weiter ge¬
sunken, nämlich von 2012 im Fahre 1931 auf 1846 im Jahr
1932. Ein Ansteigen der Zahl der Offentuberkulösen war nicht
zu verzeichnen. Eine Krankheitshäufung unter dem Einfluß
der Arbeitslosigkeit war nicht feststellbar. Die Tätigkeit des
Landesverbands konnte 1932 ohne nennenswerte Einschrän¬
kung fortgesetzt werden. In Sulz und in Wildberg sind neue
Fürsorgestellen eingerichtet worden. Ende des Jahres 1932
N«aren 64 Fürsorgestellen im Betrieb . Ein Abbau von Für¬
sorgepersonal ist bisher nicht erfolgt. Die Zusammenarbeit
mit der Aerzteschaft läßt noch zu wünschen übrig ; von 15 570
Neuzugängen sind nur 3852 durch Aerzte überwiesen worden.
Für den praktischen Arzt stehen in Tuberkulosefragen immer
noch individuelle Heilmaßnahmen sehr im Vordergrund . Die
Zuwendungen des Landesverbands an die Fürsorgestellen be¬
trugen 74 021 RM . Die Zahl der eingegangenen Kuranträge
ist von 904 im Jahr 1931 auf 1053 angestiegen. Fast alle Kuren
konnten befriedigend finanziert werden. Der Reinauswand für
Krankenversorguug betrug 191695 RM ., darunter 4285 RM.
für Lupuskranke. Das Tuberkulose-Krankenhaus Sanatorium
Schönbuch war befriedigend belegt. Das Hauptgewicht wird
auf die Fortbildung der Fürsorgeärzte gelegt. Die Einnahmen
des Landesverbands betrugen im Jahre 1932 zusammen
222 643 RM . Verausgabt wurden 216 560 RM . Wenn auch
das Laud Württemberg , so heißt es zum Schluß des Berichts,
im Jahre 1932 noch eine geringe Ahnahme der Tuberkulose-
sterhlichkeit aufweift, so machen sich nach den meisten Berichten
aus andern Ländern und Provinzen hereits deutliche Anzei¬
chen einer Zunahme der Zahl und Schwere der Erkrankungen
an Tuberkulose bemerkbar, wie ja wirtschaftliche Notzeiten
immer ein günstiger Nährboden für die Ausbreitung der
Tuberkulose gewesen sind. Der Landesverband muß daher in
erhöhtem Maße seine Tätigkeit fortsetzen.

»snüsl un6 Vsrkekr
Stuttgart. 26. Sept. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am Städt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 33 (unverkauft
5) Ochsen, 51 (6) Bullen , 258 (30) Iungbullen , 207 (2) Kühe, 394
(40) Färsen , 1207 ,7) Kälber. 2164 (200) Schweine. Erlös aus je
1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen 2 ältere : a 26—28 (letzter Markt : —),
b 24- 25 (—). c 21—23 (—), Bullen a 25—26 (- ), d 24—25 (—),
c 23- 24 (—), ck 21—22 (—), Kühe s 21—25 (—). d 17—20 (—),
c 12—16 (—), ck 9—11 (—), Färsen s 29- 32 (—), b 25—28 (—),
c 22—24 (—), Fresser Kälber 6 andere Kälber : a 33—36 (unv ),
v 28—32 (unv.), c 25—27 (unv ), cl 22—24 (—), Schweine g fette
über 300 Pfd . 48—49 (46—47), r> vollfleischige von 240—300 Pfd.
46—48 (44—46), c von 200—240 Pfd . 44—46 (43—44). ck von 160
bis 200 Pfd . 42—44 (41—42), e fleischige von 120—160 Pfd . 40 bis
41 (39—40), Sauen 36—39 (—), Mk . Marktoerlauf : Großvieh mäßig,
Ueberstand, Schweine fette mäßig, sonst langsam, Ueberstand. — Preise
am Stuttgarter Fleischmarkt für 1 Pfd . Frischfleisch: Farrcnfleisch:
40—45 (unv.), Rindfleisch Rindviertel fett 48—53 (48—54h mittel
43—47 (42—46), gering 38—42 (38—41), Kuhfleisch 24- 33 (24- 34),
Kälber mit Innereien 54—62 (unv.), Schweine 63- 66 (63—66).
Hammel 54—59 (55—58) Pfg.

Stuttgart, 26. Sept. (Landesproduktenbörse). Die Weizenpreise
haben eine Befestigung erfahren. Die Richtlinien der Reichsregierung
über die Gestaltung der Weizenpreise in den einzelnen Anbaugebieten
sind noch nicht bekannt geworden, sie sollen aber noch im Laufe der
Woche herauskommen. An der Stuttgarter Landesproduktenbörse no¬
tierten je 100 Kg.: württ . Weizen neu 18 50—19.25 (am 19 Sept . :
18—19), Roggen neu 15.50—16 (15—16), Braugerste neu 17.50—19
(unv.), Futtergerste neu 15—16 (14.50—15), Hafer neu 12.50—13
(12.25—12.75), Wiesenheu lose4.50—5 (unv ), Kleeheu lose 5—6 (unv.f,
drahtgepreßtes Stroh 150 —2 (unv.), Weizenmehl Spezial 0 mit
Auslandsweizen 30.25—30.75 (29.75—30.25), Brotmehl 24.25—24.75
(23.75- 24.25), Kleie 8.50- 9 (8.25—8.75) Mk.

*

Stuttgart . (Zur Gesundung des Holzmarktes.) Die Ar¬
beitsgemeinschaftdes süddeutschen Waldbesitzes hat am 15. Sep-
temberg 1933 in Baden-Baden in Uebereinstimmung mit
weiten Kreisen der Sägeindustrie und des Holzhandels be¬
kundet, daß zur Gesundung und Gesunderhaltung des Holz¬
marktes ein geregeltes Vorgehen der Wald- und Holzwirt¬
schaft beim Einschlag und beim Verkauf des Rund - und
Schnittholzes notwendig ist. Bei der Vielgestaltigkeit der Holz-
Wirtschaft wird jede Art von Zwangswirtschaft und Sonder¬
vergünstigungen als aus die Dauer ungeeignet und unhaltbar
angesehen. Der Waldbesitz hält zur Sicherung einer gesunden
Holzmarktentwicklung für nötig : die vorsichtige Andienung des
Marktes mit Rundholz nach der Aufnahmefähigkeit, eine stetige
Aufwärtsentwicklung der Preise entsprechend der Marktlage,
durch Vereinbarung von Richtlinien in nicht zu langen Zit¬abständen, Kampf gegen notorische Preisschleuderer beim
Rund - und Schnittholzverkanf, Verhinderung jeder über¬mäßigen Rund - und Schnittholzeinfuhr . Dabei erwartet der
Waldbesitz, daß Sägeindustrie und Holzhandel ebenfalls mit
allen Mitteln auf eine geordnete Entwicklung des Schnitt - undBanholzmarktes hinarbeiten.

L.slLts
frankfurter Fabrikant und Rennstallbesttzer unter
der Beschuldigung des Millionenbetruges verhaftet

Frankfurt  a . M ., 26. Seht . (Conti .) Der Fabrikant
und Rennstallbesttzer Moritz James Oppenheimer ist aufgrund
eines richterlichen Haftbefehls in das Untersuchungsgefängnis
eingelicfert worden . Ihm wird Betrug zum Nachteil meh¬
rerer Firmen und Privatpersonen sowie Konkursvcrgehen zur
Last gelegt . Dabei handelt es sich um Millionenbeträgc.

Zu der Verhaftung des Frankfurter Rcnnstallbesitzcrs Op¬
penheimer erfahren wir noch, daß Oppenheimer seine Schulden

auf 2^ Millionen Reichsmark beziffert. Die Höhe der Aktiva
konnte noch nicht festgestellt werden. Unter den strafbaren
Handlungen , die Oppenheimer begangen haben soll, ist u. a. die
Zedierung fingierter Forderungen zu nennen . Ferner soll
Oppenheimer einem hiesigen Studienrat 1700000 Reichsmark
abgenommen haben, eine Summe , die aus einer Erbschaft
stammte, lieber das Vermögen Oppenheimers ist heute Kon¬
kurs eröffnet worden.

Hus Wett unü I,eben
Ueber das Schlafbedürfnis des Menschen berichtet jetzt nach

neunjähriger Forschung das an der amerikanischen Eolgate-
Universität eingerichtete Institut für Schlafsorschung. Kurz¬
schlaf führt unter allen Umständen zu einer Minderung der
körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit, zu einer Ver¬
langsamung der Eindrucksfähigkeit und zu einem Nachlassender Anspannung . Uebermüdung und Kurzschlaf machen ner¬
vös, reizbar und vergeßlich. Am empfindlichsten werden Per¬
sonen in der Mitte der dreißiger Jahre durch ungenügenden
Schlaf getroffen. Ein großer Teil der heutigen Nervosität
erscheint als eine Auswirkung dauernden Mangels an Schlaf,
da der größte Teil der modernen Menschheit weniger schläft,
als es die berufliche Tätigkeit erfordert . Bisher ist es nicht
möglich gewesen, etwas Bestimmtes über die Schlasdauer des
Menschen zu sagen. Entscheidend ist der Erholungswert , d. h.
der Grad körperlicher Entspannung im Schlaf. In Beziehung
auf den Erholungswert wurde festgestellt, daß körperliche Tä¬
tigkeit das Einschlafen erschwert, dagegen geistige Beschäf¬
tigung das Einschlafen erleichtert. Als hauptsächlichster Feind
des erholungsreichen Schlafes wird der Lärm bezeichnet, selbst
das leiseste Geräusch drückt die Tiefe des Schlafes herab und
bringt die körperliche Spannung fast auf den Punkt des Er¬
wachens. Auch die scheinbare Gewöhnung an Lärm , wie etwa
an regelmäßig vorüberfahrende Züge, beeinträchtigt den Er¬
holungswert . Fast ebenso störend ist Licht, und die Tiefe des
Schlafes leidet sogar unter dem Licht von Scheinwerfern eines
vorüberfahrenden Kraftwagens , das von der Decke zurück¬
geworfen wird.

Ein ganz Schlauer, der sich vor dem Schnarchen seines
Zimmergenossen schützte, hat den Stoff zu der folgenden klei¬
nen Geschichte gegeben. Zwei Reisende, die im gleichen Abteil
von München nach Nürnberg fahren, stiegen auch gemeinsam
im „Roten Hcchn" ab. Daselbst erklärte ihnen der Hotelportier
eindringlich : „Meine Herren , wir haben nur noch das Dop¬
pelzimmer Nr . 45 im dritten Stockwerk frei ; sonst leider im
ganzen Hause nichts mehr. Wenn sich die Herren verständigen
wallen, so können Sie das Zimmer haben." Als die beiden
Reisenden oben im Zimmer angekommen waren , sagte der
eine: „Ich muß Sie darauf aufmerksam machen, Herr X-, daß
ich sehr laut schnarche; wenn es Sie im Schlaf stört, müssen
Sie mich wecken." „So ", erwiderte der andere verschmitzt, „das
wird mich kaum stören; ich bin nämlich Nachtwandler. Er¬
schrecken Sie also nicht, wenn ich aufs Dach hinaussteigen
sollte." Das kann ja nett werden, dachte sich der erste. — Die
Nacht war vergangen . — Am nächsten Morgen beim Waschen
sagte der angebliche Nachtwandler zu seinem Zimmergefähr¬
ten : „Ich habe sehr gut geschlafen, so daß ich Sie gar nicht
schnarchen hörte !" „Das glaub' ich schon", sagte der zweite
wütend, „ich Hab' die ganze Nacht kein Auge zugemacht, weil
ich immer darauf gewartet habe, daß Sie — aufs Dach 'naus¬
steiger; . . .

. Der heldenhafte Storch. So ängstlich unser Freund Storch
1gegen uns Menjchen ist, so mutig und entschlossen zeigt er
>jfch in Augenblicken der Gefahr . Jüngst widerfuhr einem
i storch das Mißgeschick, offenbar infolge Erschöpfung, über
einem Amsterdamer Zirkus abznstürzen. und zwar sanfte
Freund Adebar geradewegs zwischen acht Löwen, die eben
in den nach oben offenen Fütterungsraum gelassen worden
waren . Drei der Wüstenkönige näherten sich mit sichtlichem
staunen dem schwarzweißroten Vogel. Der zeigte erst eine
ängstliche Miene . Dann erwies er, daß auch ein Storch, der
ja in der kinderarmen Gegenwart eigentlich etwys unmodern
ist, durchaus auf der Höhe der Zeit stehen kann. Er wußte,
was heute im Reiche der Menschen regiert : der Bluff . Freund
Adebar handelte dementsprechend, indem er gewaltig mit den
Flügeln zu schlagen und mit dem Schnabel zu klappern be¬
gann . Das hielten die Wüstenkönige nicht aus . Trotz ihrer
Hungrigen Mägen machten sie kehrt und schlichen aus dem
Futtcrungsraum in ihre Käfige zurück/ Man kann sich nicht
Wundern, daß die Zirkusleitnng seitdem den nunmehr flügel¬
lahmen Storch als Glücksvogel mit sich führt.

Aus der Geschichte der Badewanne. Nicht nur unsere
Freibäder haben ihre Geschichte, sondern selbst unsere harmlose
Badewanne hatte schwere Angriffe bei ihrem Aufkommen zu
bestehen Die ersten Nachrichten darüber stammen von Eng¬
land. Im Jahre 1812 ersuchte der neue Lord -Mayor von
London den Magistrat um Bewilligung der Kosten 'für die
Ausstellung einer Badewanne . Sein Gesuch wurde jedoch ab¬
schlägig beschieden und mit folgender Begründung zurückge-
wAut: „Bisher ist das Fehlen einer Badegelegenheit noch nie¬mals beanstandet worden. Wenn der gegenwärtige Lord-
Mayor und seine Familie durchaus Laden wollen, so mögen
'w stch die Gelegenheil dazu auf eigene Kosten schaffen." Erft
als Lord John Rüssel als erster Londoner sein eigenes Bad
hatte, war daran zu denken, daß auch der Bürgermeister zu
emer solchen Waschgelegenheitkam. Jenes erste Bad war auf¬
sehenerregend. Von weit her kamen die Leute, um es zu be-

unter ihnen war auch ein Amerikaner, der sich ein
ähnliches Bad in seinem Haus in Cincinnatti einrichten ließ.
Die Aerzte jener Zeit erklärten , daß, „wenn der Badeluxus
stch in weiteren Kreisen verbreiten würde, nichts anderes da¬
bei herauskäme als häufige Krankheitsfälle von Rheumatis¬
mus, Fieber und Lungenentzündung ."
. Der Fähnrich von St . Privat . Anläßlich der Schilderung

einer Episode aus dem Kriege von 1870/71 wird von Freiherr
b- Woellwarth -Lauterburg ein Vorfall berichtet, der sich am
1ü. August bei dem Sturmangriff des 1. Garderegiments zu
AM uns St . Privat zugstragen hat. Damals erhielt ein-rahnrich dieses Regiments einen schmerzhaftenKnochenschuß.
Mit einem Aufschrei sank er zu Boden. Der in seiner näch¬
sten Nähe befindliche Kompagniechefherrschte ihn an mit den
Worten : „Halt 's Maul , Fähnrich ! Hier wird still gestorben!"
Der Fähnrich aber starb nicht, es stand ihm vielmehr noch
eine glänzende militärische Laufbahn bevor. Er war der spä¬
tere Generaladjutant Sr . M . des Kaisers und Königs, der
verdienstvolle Kommandierende General des Gardekorps, Rit¬
ter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, General der
Infanterie von Loewenfeld, der vor einigen Jahren verstorben
ist. Ich habe diele Begebenheit seinerzeit aus dem Munds des
Generals selbst erzählen hören, als ich seinem Stabe ange'-hörte."

gerettet. Sonst macht ja niemand gern Bekanntschaft mit die¬sen Armcilen, aber unserem Freund kamen sie zur reckten
Zeit . Der Korporal Ernst Blackpool steuerte einen Kraftwagen
als er an eurer Straßenkreinnng mit einem anderen Fahr¬
zeug zusammen,tieß. Der Soldat wurde durch die Gewalt des
Znsammenpralls ans dem Führersitz geschlendert und flogdurch seine Windsthntzscheibe. Hierbei zerschnitt er sich beide
Pulsadern . Ein Schutzmann der Zeuge des Unfalls gewesen
war , wollte den Soldaten durch Verbinden mit Taschentüchern
vor dem Verbluten retten,^sah aber bald ein, daß er zu einem
untauglichen Mittel gegripen hatte . Da fielen ihm die Hand-
Ichcllen in seiner laiche ein, und kurz entschlossen ließ er sie



oberhalb der beiden Schnittwunden über die Handgelenke
Blackpools einschnappen . Die zn engen Fesseln stillten tatsäch¬
lich die Blutung , und im Krankenhaus konnte der Arzt dem
geistesgegenwärtigen Schutzmann die Hand schütteln : „Sie
haben dem Mann das Leben gerettet !"

Ter Weltschneider für Riesen war der Schneider Sigmund
Klein , der in Newyork im Alter von 67 Jahren und Hinter¬
lassung eines großen Vermögens kürzlich gestorben ist. Er
genoß einen internationalen Ruf als Unfertiger von Anzügen
für Männer von einem ungewöhnlichen Leibesumfang . Klein
war ein geborener Wiener und kam als ein armer Schneider¬
geselle nach Newyork . In dem Geschäft, für das er arbeitete,
mußten mitunter Kunden unverrichteter Dinge wieder ab-
ziehen , weil für ihre Größe und ihre Taillenweite keine An¬
züge vorhanden waren . Der unternehmende Schneidergeselle
sagte sich, daß es genug dieser großen und schweren Männer
geben müsse, um auf ihrem Bekleidungsbedarf ein lohnendes
Geschäft aufznbauen . Er machte sich also als Schneidermeister
für ungewöhnliche Größen und Breiten selbständig und ver¬
schaffte sich in der Welt der großen und dicken Männer bald
einen festen Ruf . Zu seinen 60M ständigen Kunden zählten
Männer ans aller Herren Länder . Die Mitglieder des „Klubs
der Dicken von Newyork " ließen nur bei ihm arbeiten , ebenso
wie die Mitglieder ähnlicher amerikanischer Klubs . Aber auch
ungewöhnlich dicke Fremde , die Newyork besuchten , gingen zu
diesem Schneider und ließen sich von ihm ihr Riesenmaß neh¬
men . Sie blieben zeitlebens seine Kunden . In der Zeit vor
dem Kriege lautete seine Geschäftsparole : „Wenn jeder fett
wäre , gäbe es keinen Krieg ." Vor zwei Jahren änderte er sie
in das Motto um : „Wenn jeder fett wäre , gäbe es keine De¬
pression ." Damit hatte er unbedingt recht. Denn sein Ge¬
schäft war eines der wenigen , die unter der Depression nicht zu
leiden hatten.

Neues aus Wissenschaft und Technik
Die Erdkruste verdickt sich in einem 'Jahr um etwa drei

Millimeter . Wenn man annimmt , daß diese Geschwindigkeit
immer gleich gewesen ist, dann ergibt sich für die Bildungszeit
der etwa 100 Kilometer dicken Erdkruste ein Zeitraum von
38 Millionen Jahren.

*

Kanarienvögel sind eigentlich Finken, wenigstens nach
wissenschaftlichen Begriffen . Die Familie der Finken wird von
der Ornithologie in nicht weniger als 1187 Finkenarten und
Unterarten unterteilt , zu denen Ammern , Dompfaffen , Sper¬
linge , Zeisige und schließlich auch die Kanarienvögel rechnen.
Der Vogel , den man im Volksgehrauch als Fink bezeichnet, ist
der Buchfink.

Präzisionswaagen , das sind die modernen Waagen des
Chemikers , vermögen ein Gewicht von etwa 20 Gramm bis aus
ein Millionstel Gramm genau zu ermitteln.

Musiker-Anekdoten

Von Rossini , dessen Namen nicht nur in der Musikwelt,
sondern auch auf der Speisekarte verewigt ist, wird erzählt,
daß er nur zweimal in seinem Leben geweint habe : das erste¬

mal , als sein „Barbier von Sevilla " bei der Uraufführung
ausgepfiffen wurde , und das zweitemal , als ihm während einer
Fahrt über den Bodensee ein getrüffelter Truthahn , den er
gerade mit Behagen verzehren wollte , ins Wasser siel.

Bei einer Orchesterprobe mit Willem Mengelberg begann
der Oboist heftig und andauernd zu niesen . Mengelberg fragte
den Mann , wie alt er sei. „Neunundvierzig — haziii !" sagte
der Oboist . „Finde ich nicht nett von Ihnen ", meinte Mengel¬
berg . „Nennundvierzig Jahre haben Sie Zeit znm Niesen
gehabt und ausgerechnet in dieser Probe müssen Sie damit
an fangen ."

Johannes Brahms , bei einem Weingutsbesitzcr zu Gast,
sollte einen Wein Probieren , den der Gastgeber stolz rühmte:
„Das ist der Brahms unter meinen Weinen ." Brahms trank
und sprach : „Ausgezeichnet . Und nun bringen Sie mal Ihren
Johann Sebastian Bach ."

Schlagfertig

Schiller begann eines Tages das Harfenspiel zu erlernen.
Seine Anfängerübnngen klangen nicht schön, und sein Nach¬
bar nahm solches Aergernis daran , daß er sich bei einer Be¬
gegnung mit dem Dichter eine boshafte Bemerkung nicht ver¬
sagen konnte : „Sie spielen wie David ", sagte er , „nur nicht
so schön." Schiller sah den Mann von oben herunter an.
„sie reden wie Salomo ", versetzte er , „nur nicht so weise."

Als der Luftschiffkrieg gegen England auf der Höhe des
sensationellen Erfolges war , saß der prächtige alte Zeppelin,
sehr gegen seinen Geschmack, als Held gefeiert , bei einem Fest¬
bankett zu Frankfurt am Main neben einem Höfling , der ihn
mit vielen schönen Reden säuselnd überschüttete . — „Aber ",
sagte der höfliche Herr mit einem schwermütigen Augenauf¬
schlag, „es muß doch für Sie , Herr Graf , ein schrecklicher Ge¬
danke sein, daß durch Ihre großartige Erfindung , die dem
friedlichen Fortschritt zu dienen berufen ist, jetzt so viele Men¬
schen den Tod finden !" Zeppelin streifte den Redenden mit
einem Blick, in dem sich Trauer und Spott mischten . „Eine
edle Gesinnung !" sagte er . „Wie glücklich müssen Sie darüber
sein, daß Sie nicht das Pulver erfunden haben !"

Der große schottische Komiker Harry Lauder ist auch im
täglichen Leben von bemerkenswerter Schlagfertigkeit . Einmal
stieß er etwas unsanft mit einem grobschlächtigen Herrn zu¬
sammen , der ihn darauf „Rindvieh " titulierte . „Lauder ", stellte
sich der Komiker seinerseits vor . „Was ? Frech wollen Sie
auch noch werden ? Ich soll Sie wohl zusammeuguctschen und
in die Tasche stecken?" „Dann hätten Sie mehr Geist in
Ihrer Tasche als in Ihrem Kopfe", sagte Lauder im Weiter¬
gehen.

Th/neir , HM rurck Hpo/ ' t

SP .Verein Höfen — SP .Verein Herrcnalb 5:6
Das erste Verbandsspiel bei herrlichem Sonnenschein ging

am letzten Sonntag vom Stapel . Beiderseitig wurde erbittert

um die Punkte gerungen . Herrenalb ging gleich in Führung
und nach kurzer Zeit holte Hofeu auf , nur kurz war die Freude
der Höfener denn der vorjährige 8 -Meister spielte nun viele
Torchancen heraus und bald hietz es 1:4. Höfen ließ sich aber
trotzdem nicht entmutigen und kämpfte sich bis zur Halbzeit das
Resultat von 3 : 1 heraus . Nach Halbzeit hatte Höfen die
Sonne im Rücken und vor dem Hcrreualber Tor wurde es
nun sehr gefährlich ; hätte der Torhüter nicht immer das
größte Glück beiseite gehabt , das Resultat wäre ein anderes
geworden . Ncberraschend schießt Herrenalb das sechste Tor und
man dachte schon, Höfen müsse eine noch größere Niederlage
einstecken, als aber die ganze Mannschaft sich wieder zusam-
menrasfte und zu einem Endspurt ansctzte, war man erneut
gespannt wie dieses Ringen ansging . Höfen erzielte am
Schluß noch das Resultat von 5 :6 und Herrcnalb war froh
daß die ersten Punkte unter Dach waren . Schiedsrichter
Schneggenburger -Pforzheim war gut . Zweite Mannschaften1:5.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.

Calmbach den Tonfilm „Blutendes Deutschland". Packende
Bilder aus Deutschlands großer Zeit erstehen hier wieder vor
unseren Augen . Von der Schlacht bei Sedan und der Reichs-
gründung in Versailles 1871 geht der Film weiter zn dem
Leben und Treiben vor dem Kriege in Berlin Die Schloß-
wache zieht auf . 1914: Das große Kriegsgeschehen wird im
Tonfilm wieder lebendig . Deutschlands Waffentaten zu Land
und zu Meer und in der Luft erfüllen uns mit Bewunde¬
rung . Da kommt das Ende , der Zusammenbruch , die Nach¬
kriegszeit . Trailer erfüllt unsere Herzen , wenn wir diese siert
wieder an uns vorüberziehen lassen, und freudiger Jubel
bricht aus , wenn auf der Reichskanzlei die Symbole des neuen
Deutschlands flattern.

SiiriasuIscNIsnrls Lsitung kiir «lie gsssmls
8porN »s « sg « ng

(Alleiniges smtl .bwcwicbtenblatt kür cken Lerirlc IVurttemberg-
Lacken im 8ückck. lluödall - unck lleielit - lAbletilc - Verbanck)

Aoalsg krük llllä kreitsg llsedmittags

I
in unserer Luckkanckiung erkältlick.

k. Reed'svlie SiivIiIisMIg., »eueMri
lnb . : llr . Liesinger.

Stromabnehmer ! ^ LtÄarcaee« .' I
Vergebung vonVauarbetten

Für hie Herstellung der Kanalisation und Einlegung
einer Wasserleitung in der Hermann Görtng -Straße sind die
Beton - und Maurer -Arbeiten sowie die Lieferung
und das Verlegen der Gutzwafferleitungsröhren
zu vergeben . Die erforderlichen Unterlagen liegen auf dem
Ortsbuuamt zur Einsicht auf . Etwaige Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen bis spä¬
testens Donnerstag den 5. Oktober 1633 , abends 7 Uhr,
etnzureichen . Der anschließenden Offerteröffnung können die
Bewerber beiwohnen.

Birkenfeld , den 26. September 1933.
Ortsbauamt : Nürk.

Weit über 150000

4- vrucklsittsntts 4-
tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte

Lprsnrdsncl s « - "
Kein Gummiband , ohne Feder , ohne Schenkelriemen , trotzdem un¬
bedingt zuverlässig . Glänzende Zeugnisse , auch Heilerfolge.

Sehen Sie sich bitte mein neuestes , wesentlich verbessertes
Modell D .R .P . 542187 an . Mein Vertreter ist mit Mustern kosten¬
los zu sprechen am

am Freitag den 29. September
in dlsusndiirg im Gasthof „ Bären " von 9—^ ll Uhr,
in virksnksl «! im Gasthof „Adler " von 11—12 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:

dßsrmsnn Lprsnr , vntsrkveUsn (MürNdg . )
Dankschreiben ! Seit Oktober trage ich Fhr Epranzband zu

meiner vollen Zufriedenheit . Ich kann wieder alle Arbeiten verrichten,
was mir vorher nicht möglich war . »Mein Leiden hat sich auch schon
wesentlich gebessert.

Karl Geiger , Landwirt , Geisingen , OA . Ludwigsburg.

Gräsenhausen.
Eine fehlerfreie

Kalbin
mit drei Wochen altem Kalb

Wem.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen

Metall -Locher

empfiehlt die

C. Meeh 'schen Vuch-
handlg.. Neuenbürg.

VL 301 M » 4K . 76-

für Gleich - und Wechselstrom,
sowie sämtliche anerkannt gute
Marken - Apparate liefert

NsrNo -NIägsr
blsusndürg

(f. Ehestandsdarleh . zugelassen)
Verlangen Sie Vorfüh¬

rung in Ihrem Heim!

»»»»I!i»Wl»!»I»I»IIliIii!iII

Ikeuenbürg.
Wollen 8is am 8onn1aZ  cken
I . Okt . ckis grolle Rackio- Oeber-
kragung cker «sirNsrsgisrung
kören ? — Wenn ja , ckann be¬
stellen 8ie siek noek solange Vor¬

rat reickt einen

KsciSo-

Vorkrsmpksnger
VS 301 ru « II . 76 .-

kompiett , kür Oieick - ock. Wecksei-
81rom bei

Xötin,  baäio , turnplatr.

B i r k e n s e l d.
Schöne

ZZimer-WohNW
mit Zubehör sowie ein kleiner
Lade«  zum Aussteller ! zu
vermieten.

Zu erfragen
Dietlinger Str . 10.

Konto -Büchlein
L . Meeh 'sche BniMudlung.

Unlalllick unseres Wegganges veranstalten wir am llreitag
cken 29. unck 8amstag cken 30. 8eptember eine

Udsebiscls -ksisr
ru cker wir unsere lieben Oäste kerrlick einlacksn.

Wir küklen uns verpklicktet , allen unseren Oönnern , ckie
uns wäkrenck unseres Hierseins unterstützten , nockeinmal
besonckeren Dank ru sagen.

Uisns « sttsr un «t krau.

Dobel , den 27. September 1933.
vsrikrssguns

Allen , die uns bei dem Hinscheiden meiner
lieben Frau , unserer guten Mutier , Großmutter
und Schwiegermutter

klSLSdetke kutt , ged . Meder,

ihre aufrichtige Teilnahme erwiesen haben , spre¬
chen wir unseren innigsten Dank aus . Beson¬
ders danken wir für den Gesang des Gesang¬
vereins , ferner für die vielen Kranz - u . Blumen¬
spenden und für die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Ruff , Metzger, mit Angehörigen.

Alles zum

verwbmigs - und Hochzeits-Karten
liefert rasch und preiswert

C. Meeh 'sche Buchhandlung , Neuenbürg.

Is» 8 i>iitr
Kernseife , gelb

^Riegel , 500 § Frischgew .!

23 Mg-

Kernseife , weiß
sRiegel , 500 § Frischgew.

26 Pfg-

Schmierseife , gelb
!l Pfd .-Pak . 22 Pfg-

Putztücher
Marke „Liebling"

Stück 20 Pfg-
Waschbürste

I Fibre , oval , fllnfreihig
Stück 15 Pfg.
Scheuerbürste

5 -Form

Stück 22 Pfg-
Schrubber

5reihig

Stück 25 Pfg-

Vodenwachs . gelb
Vs Dose 42 Pfg-

!Bodenöl . Bodenbeize
Stahlspäne . Metall¬
putz. Ofenwichse. Sei¬
fenflocken. Perfil , Ata

Imi

Toiletteseife
2 St . ä 125 Gr.

25 Pfg.

. . und 5°/« Rabatt

MmWist
Neuenbürg

Umständehalber findet die
nächsteSingstunde  nicht
am Donnerstag sondern

am Freitag statt.
Der Vorstand.

Bezirks-Mmem»
Neuenbürg . i

Zu der am Montag den
2. Oktober , mittags 1 Uhr,
stattfindenden

Ausfahrt
zum Kollegen Th . Bogt nach !
Gompelscheuer (Fahrt frei)
bitte ich die Kollegen , sich läng¬
stens bis Freitag mittag 4 Uhr
zu melden . :
Karl SUbereifen . Tel. 231. I

Fahnen «Anfertigung
in allen Größen.

Telefon 331.

«Ls
Velext ! Lo färixtesau.
Oeken 8ie 6er

6ru »§-Li»i'SNisII«r>
bei . 8ie losen 6eu
LcLIeim und ersticken
Husten , Heiserkeit u.
Latarrlr irr 6eu ^ .u-
käusseu. Lokort Kelten,
lreiut sokort kauten!

Kölscher
Kru »4- mellen

<len s langen
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